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Deulſches Meich 

In Gegenwart des Kaiſers fand am Sonntag Vor⸗ 
mittag großer Gottesdienſt auf der Yacht „Hohenzollern“ im 
Prohrer Wiek bei Saßn itz ſtatt, dem Abtheilungen von ſämmt— 
lichen zum Manboer⸗Geſchwader gehörigen Schiffen beiwohnten. 
Nachmittags dampften bereits die öſtlichen Flottentheile auf ihre 
Gefechtspoſition ab. 

Von der Manöverflotte wurde in der Nacht zum 
Sonnabend ein großes Nachtmanöver bei Saßnitz ausgeführt 
Nach Beendigung deſſelben kehrten die Schiffe zurück und gingen 
vor Saßnitz vor Anker. Am Sonnabend früh ſchiffte ſich der 
Kaiſer zu weiteren Manövern an Bord des Panzerſchiffs „Wörth“ 
ein. Vormittags fand dann ein großes Seegefecht der geſammten 
Flotte ſtatt. Nachmittag wurden Bootsmandver und eine Ruder⸗ 
regatta im Prohrer Wiek veranſtaltet. Am Abendzging die Flotte 
wieder in See. Die Torpedobootsflottille lief in den Hafen von 
Swinemünde ein, um Kohlen einzunehmen. — Das Torpedo» 
diviſionsboot „D. T.“ hat während der Manöver eine Majchinen- 
havarie erlitten und iſt geſtern von dem Torpedoboot „S 28“ in 
Swinemünde eingeſchleppt worden, um zur Reparatur nach 
Stettin auf die Werft des „Vulkan“ übergeführt und außer 
Dienſt geſtellt zu werden. Am Tage der großen Flottenparade 
bei Swinemünde, 13. d. Mts., vollendete, wie ſchon gemeldet, die 
Bringeffin Viktoria Louiſe, die jüngſte Tochter des Kaiſerpaares, 
ihr, 2. Lebensjahr. Das Oberkommando der Marine, das ſich 
auf der „Wörth“ befand, jandte ein herzliches Glückwunſchtele⸗ 
gramm an die Kaiſerin, dem Kaiſer wurde durch Signale nach 
der „Hohenzollern“ hin ein Glückwunſch übermittelt. 

Das preußiſche Staats ministerium trat Sonnabend 
Nachmittags unter Vorſitz des Minifterpräfidenten Grafen Eulen⸗ 
burg zu einer Sitzung zuſammen. 

Es ſind Zweifel entſtanden, ob die Verleihung des Forts 
X bei Königsberg an die Bamilie Kanitz ſpäter als die anderer 
Forts an o preußiſche Familien erfolgt ſei. Wir 
Lage, den Zweifeln gegenüber — jo ſchreibt die „O. 3.“ — zu 
bemerken, daß dieſe Verleihung zu demſelben Zeitpunkt und in 
derſelben Weiſe ftattgefunden hat, wie die übrigen. 

Die Ad reſſe, welche bei der Hul digungsfahrt der 
Poſener nach Varzin dem Fürſten Bismarck überreicht worden, 
hebt hervor, daß alle Deutſchen, in welchem Welttheile ſie auch 
wohnen mögen, ihre Herzen höher ſchlagen fühlen, wenn der 
Name Bismarck ausgeſprochen wird, indem ſie ſich mit Stolz zu 
ihrem früher ſo vielfach mißachteten Vaterlande bekennen. Euer 
Durchlaucht deutſcher Politik, ſo ſchließt die Adreſſe, in erſter 
Linie verdanken wir Poſener das Bewußtſein, daß wir in einem 
deutſchen Landestheile leben. Die nationalen Gegenſätze unſerer 
Provinz werden ſchwinden, ſobald das Bewußtſein der Zugehörig⸗ 
keit zum Deutſchthum Gemeingut geworden iſt. Mancherlei 
Schwankungen halten zwar die Erreichung jenes Zieles zeitweilig 
auf, vertiefen aber auch den Reichsgedanken unter den deutſchen 
Bewohnern der Provinz Poſen und bringen ihnen die ſegens reichen 
Wirkungen Euer Durchlaucht wet voraus blickender kraftvoller 
Politik ftets zu erneutem Bewußtſein. Die Gefühle der Männer 
für Ew. Durchlaucht finden in den Herzen der deutſchen Frauen 


Poſens kräftigſten Widerhall und vererben ſich jo von Geſchlecht 


zu Geschlecht! 


Geläuterte Herzen. 
Novelle von Johanna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 
Annie arbeitete an einer Häkelei und beobachtete die Straße. 
x 
Doren 
Schi 
B. behutſam über den 
. nn { 5 
Ihe Offer” a . Die en auch ein paar öſterreichi 
bieteriſcher tt, der auf dem 5 
als er vor der Villa angelangt * 3 1 
wer kam, fie fühlte es an dem ſtarken Pochen ihres Herzens 
Es war der Oberlieutenant Bernthal. Er ſetzte zögernd ſeinen 
Weg fort, blickte mit forſchenden Augen zu allen Fenstern hinauf 
und ſah ſich wiederholt um. Er konnte ſie in der dicht mit 
Epheu überſponnenen Veranda nicht entdecken und ſie ſchaute 


ihm ſchüchtern org ns leicte Tuc, das fie umgelegt Hatte, ſeſer 


Dann zog fie 
um ihre Schultern zuſammen, ſtrich die braunen Locken, mit 


denen der Wind ſpielte, zurück und legte die Stirn in die 
Hand. Und wieder durchzitterte ihr Inneres ein ungewiſſes 
räthſelhaftes Bangen, für das fie keine Deutung fand. 


„Wollen wir denn heute gar nicht mehr ausgehen, Mama?“ 


ragte Annie nach einiger Zeit. 
f „Bei dem le Das wäre ja Frevel!“ erwiderte 
dieſe. 5 

„Die Luft iſt aber ganz warm und ſchön und das bischen 
Regen ſchadet nichts,“ entgegnete das junge Mädchen. 


„Aber man bekommt naſſe Füße und erkältet ſich.“ 
„Langeweile iſt ſchlimmer als Erkältung,“ erklärte das 


ſind in der 


„Fort Herzog von Holſtein.“ Beim Kaiſermanöver in 
Dfipreußen hat der Kaiſer dem Fort VII zu Königsberg den 
Namen „Fort Herzog von Holſtein“ gegeben und dem Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein, Bruder unſerer Kaiſerin, 
durch nachſtehendes Handſchreiben davon Mittheilung gemacht: 
„Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich geliebter Vetter und Schwager! 
Es gereicht mir zur beſonderen Genugthuung, Eure Hoheit 
benachrichtigen zu können, daß ich dem Fort VII zu Königsberg 
den Namen „Fort Herzog von Holſtein“ gegeben habe. Ich habe 
damit erneut die hohen Verdienſte ehren wollen, welche die 
Fürſten und Prinzen Euer Hoheit Hauſes, von den Zeiten 
meines erhabenen Ahnherrn des Großen Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm an, ſich um das Vaterland und meine Armee erworben 
haben. Ich verbleibe mit beſonderem Wohlwollen und aufrichtiger 
Zuneigung Eurer Hoheit freundwilliger Vetter und Schwager 
Wilhelm R. Königsberg, 5. September 1894.“ 

Zur Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Ein von 
der Regierung erbetenes Gutachten des oſtpreußiſchen Landwirth: 
ſchaftlichen Zentralvereins über die Wirkungen der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes für Getreide und Mühlenfabrikate auf 
die oſtpreußiſche Landwirthſchaft äußert ſich dahin, daß ſich die 
Wirkungen dieſes Geſetzes z. Z. noch nicht mit Sicherheit über⸗ 
ſehen ließen. Das Getreide von 1893 ſei bis auf minimale 
Mengen von den Landwirthen vor dem 1. Mai d. J. verkauft 
worden und das Getreide der diesjährigen Ernte ſei bis auf ge: 
ringe Mengen Mitte vorigen Monats noch nicht zum 
geweſen. Der Vorſtand des Vereins giebt dann eine verglei⸗ 
chende Nachweiſung von Notirungen der Preiſe für inländiſchen 
und ruſſiſchen Weizen und Roggen für die drei Zeitabjchnitte vor 
dem Inkrafttreten und nach Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
und ſchließt daraus, daß die Aufhebung zwar keine Steigerung 
der Preiſe für inländiſches Getreide herbeigeführt habe, wohl aber, 
wie man annehmen könne, einen weiteren Rückgang dieſer Preiſe 
verhindert habe, der vorausſichtlich eingetreten wäre, wenn die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes nicht erfolgt wäre. 

Der Kaiſer hat für den Huldigungsgruß des Guſtav— 
Adolf: Vereins herzlich danken laſſen und wünſcht der Guſtav⸗ 
Adolf » Stiftung mögligſte Ausbreitung und reichen Erfolg. 

Die Höhe der Zoll» x. Einnahmen in Deutſch⸗Oſtafrika 
betrugen im Rechnungsjahre 1892,93 in den Hauptzollämtern 
Tanga, Pangani, Bagamoyo, Dar = es- Salaam, Kilwa, Lindi, 
Mikchdani zuſammen 1 105456,95 Mk. und im Rechnungsjahr 
1893/95: 1 190 256,36 Mk. 

Nach einem Er laß des preußiſchen Eiſenbahnminiſters 
haben die unter dem 17. Juli 1885 erlaſſenen allgemeinen Be: 
ſtimmungen für die Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen 
eine Abänderung dahin erfahren, daß fortan die Ausſchreibung 
von Lieferungen für ſtaatliche Bauten mit Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit in engere Bewerbung außer in den unter I 1 und 2 der 
Beſtimmungen bereits vorgeſehenen Fällen auch dann erſolgen 
kann, wenn der überſchlägliche Werth des Verdingungsgegenſtandes 
den Betrag von 5000 Mk. nicht überſteigt und wenn beſondere 
auf der Vertragsurkunde anzugebende Gründe für die Ausſchrei⸗ 
bung in engerer Bewerbung vorhanden ſind. In dieſem Falle 
find mindeſtens drei Bewerber zur Abgabe von Angeboten auf- 
zufordern. 


Verkauf 


Eine or ganiſirte Aus fuhr von Schlacht- und Marktvieh 
ſeewärts nach Belgien und England ins Leben zu rufen, plant 
in Danzig eine Vertretung der Landwirthſchaft und der Kauf⸗ 
mannſchaft. ; 

Drei neue Cholerafälle find in Grieslienen vorgekommen. 
Neu aufgetreten ift die Cholera in Thyrau. In Brommels- 
vite bei Memel ſind 2 neue Erkrankungen konſtatirt. 

Die Poſener bei Bismarck. Die Huldigungsfahrt der 
Poſener hat das ſtille Varzin in freudige Erregung verſetzt. Die 
Bewohner der benachbarten Ortſchaften haben ſich in Schaaren 
in dem ſeſtlich geſchmückten Dorfe eingefunden. Der Fürſt und 
die Fürſtin Bismarck befinden ſich wohl. Graf und Gräfin 
Wilhelm Bismarck ſind ebenfalls dort, desgleichen Prof. Schwe⸗ 
ninger. Für den Maſſenbeſuch waren die muſterhafteſten Vor⸗ 
kehrungen getreffen. Um 11 Uhr 22 Min. traf der vereinigte 
Sonderzug, gegen 50 Wagen ſtark, in Hammermühle ein. Das 
Muſikkorpßs der Neuner in Uniform begrüßte die Feſt⸗ 
theilnehmer mit einem Marſche. Zuge 0 
Muſikkorps der Neunundvierziger ebenfalls in Uniform. 20 ge⸗ 
ſchmückte Wagen nahmen die älteren Herren auf. Die Fußgänger 
ſetzten ſich wenig ſpäter unter Führung des Majors v. Tiedemann 
in drei Bataillonen in Bewegung, nachdem Oberlandesgerichtsrath 
Dr. Meisner vor dem Bahnhof eine begrüßende Anſprache ge⸗ 
halten hatte. Bei der Ankunft in Varzin brachten die Feſttheil⸗ 
nehmer dem Fürſten Bismarck begeiſterte Dvationen dar. Nach 
der Ueberreichung der Adreſſe hielt der Fürſt eine Anſprache 
worin er u. a. die Polenfrage berührte. 

Zum Bierboykott. In Berlin fand eine gemeinſame 
Verſammlung der Saalbeſitzer und der beiden Gaſtwirthverbände 
Berlin ſowie der Boykottkommiſſion der Arbeiterpartei ſtatt, in 
welcher eine Einigung bezüglich der Saalſperre verſucht werten 
ſollte. Von den Sozialdemokraten waren unter anderen die 
Reichstagsabgeordneten Singer und Auer anweſend. Eine Eini⸗ 
gung kam zwar nicht zu Stande, die Vorſitzenden der beiden 
großen Gaſtwirthvereine erklärten aber, mit den Brauereien in 
Verhandlungen zu treten, ein Vorſchlag, der von den anweſenden 
Sozialdemokraten dankend angenommen wurde. Aus der ganzen 
Verſammlung gewann man den Eindruck, daß den Sozialdemo⸗ 
kraten der Boykott allmählich ſehr läſtig zu werden beginnt. 
Herr Auer ließ durchblicken, daß die Sozialdemokraten zu einem 
Entgegenkommen gegen die Brauereien gern bereit ſind. 


— — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Behufs Sicherung des Nachrichtendienſtes während des Krieges beab⸗ 


ſichtigt die Kriegsverwaltung, ein eigenes Geſetz zum Schutze der Brief⸗ 
tauben einzubringen. — Der Kaiſer iſt von Wien nach Peſt gereiſt. In 
Peſt iſt die ungariſche Delegation durch den ungariſchen Delegationsprä⸗ 
ſidenten Ludwig Tisza eröffnet worden. Ein Abſchnitt ſeiner Rede * 
große Senſation, er lautet: „Die Nation kann mit Recht fordern, daß alles 
geſchehe und das ganze Gewicht des Anſehens der Monarchie in den inter« 
nationalen Verhältniſſen Ey ad gemacht werde, um inkompetente und un⸗ 
berechtigte auswärtige Einmiſchungen, auf welchen Staat der Monarchie 
immer, abzuwehren, welche eine Gährung der Gemüther und eine Störung 
des inneren Friedens hervorrufen könnten.“ — Dieſer Vorſtoß gegen 
Kaluoly 1 ganz unerwartet und verblüffend ſelbſt für die intimſten 
Freunde des Kabinets, doch zweifelsohne mit Vorwiſſen Weckerle's. All⸗ 
gemein wird Rumänien als jene auswärtige Macht bezeichnet, welche den 


„Du biſt ein unruhiger Geiſt, Kind,“ ſeufzte die Räthin, in⸗ 
dem ſie ſich zum Ausgehen entſchloß. Annie eilte zu ihrer 
Wohnung hinauf, um für die Mama Hut, Regenmantel und 
Schirm herbeizuholen. Sie machte ſich vorher fertig und in 
ihrem hellen Jaquet mit dem kecken rothen Hütchen auf dem 
Köpfchen ſah ſie reizend aus. 

Aber wohin ſollte man ſeine Schritte richten. Im Freien 
zu bleiben war unmöglich, denn der Regen rieſelte ſchon wieder 
in großen Tropfen vom Himmel herab. 

Als die Damen noch überlegend in der Hausthür ſtanden, 
kam die Hauswirthin aus ihrem Parterreſtübchen und rieth 
ihnen, den nahen Stadtpark zu beſuchen, wo heute Abend Concert 
ſei und ſie ſich gewiß gut amüſiren würden. 

Sie befolgten dieſen Rath und erreichten bald das hübſche 
Etabliſſement, wo ein großer Theil der Badegeſellſchaft ſchon 
verſammelt war. 

Die Damen fanden auch bald einen hübſchen Platz in einer 
Fenſterniſche, die ſich tief in die dicke Maner einſenkte und 
konnten von hier aus den ganzen Concertſaal überſehen. Annie 
ſaß ſtill in ihrem Seſſel und tändelte mit ihrer Häkelei. Sie 
war ein wenig befangen von der Anweſenheit der glänzenden 
Geſellſchaft ringsum. Als dann die Muſik begann und die 
Töne durch den weiten Raum rauſchten, lauſchte ſie mit träu⸗ 
menden Sinnen, wie in Andacht verjunfen, den wunderbaren 
Melodien. 

Doch plötzlich kam Leben in ihre regloſe Geſtalt und ein 
Zucken bewegte das träumeriſche Geſtalt. Sie hatte bisher mit 
in ſich gekehrten, niedergeſchlagenen Augen vor ſich hin geſehen, 
aber jetzt war ein Paar in den Saal gekommen, das ihre Auf⸗ 
ee 8 und ihren Blick ſpannte. eg 7 0 die 

n e hing zärtli rm un elte i 
verführe hing zärtlich an ſeinem A chelte ihn 


Wie ſchön fie war. Die großen Brillanten in ihren Ohren 


Mädchen. „Sieh nur, Mama, da klärt ſich der Himmel ſchon ſtrahlte im Licht der Kronleuchter und ihre ſchwarzen Augen 


wieder auf und es ſprüht nur noch ein bischen.“ 


ſprühten um die Wette mit dieſein Feuer. Im Augenblick 


mit großer Lebhaftigkeit zuſammen; 


waren aller Anwefenden Blicke auf ſie gerichtet und folgten ihr 
bewundernd nach. 

Dann ließen ſich der ſtattliche Offizier und die ſchöne Mexi⸗ 
kanerin an einem Tiſchchen nieder, das ſich im entfernteſten Theile 
des Saales befand, beſtellten Wein und lachten und plauderten 
ab und zu legte ſie auch 
vertraulich ihre kleine Hand auf ſeinen Arm. 

Annies Kopf ſank auf die Bruſt, eine heiße Blutwelle ſtieg 
ihr ins Geſicht bis unter das Haar und färbte ſelbſt den weißen 
Nacken mit Purpur. 

„Sie lieben ſich, ſie ſind gewiß ſchon ein Brautpaar!“ dachte 
ſie, denn ſo konnte nur ein glückliches Brautpaar ausſehen. 

Annie hing dieſen Gedanken noch weiter nach und eine ge⸗ 
wiſſe Eiferſucht regte ſich in ihr auf die ſchöne Frau, die mit 
ihren glänzenden Vorzügen den Mann erobert hatie, den fie heim⸗ 
lich ſo ſehr bewunderte. Sie fand keine Freude mehr an der 
Mufit und als das Konzert zu Ende war und die glänzenden 
Gruppen ſich zerſtreuten und von dannen gingen, ſtrebte auch fie 
unaufhaltſam nach Hauſe. Sie verſchmähte die eben vom Kellner 
aufgetragenen Speiſen und es war ihr unfaßbar, daß die Mama 
mit gutem Appitit eſſen konnte. Aber die gute Mama hatte 
keine Ahnung, wie ſchlecht ihrem Kinde zu Muthe war und daß 
es ſich am liebſten hätte todt weinen mögen, ohne doch kaum zu 
willen, warum? — — 

Am nächſten Morgen ſtrahlte der Himmel wieder in reinſter 
Klarheit über Berg und Thal. Nur das Erzgebirge war noch 
von zarten Duftſchleiern eingehüllt, bis doch allmählich Kuppe 
um Kuppe ſichtbar wurde. Auf den Dächern der Kurſtadt brannte 
die Sonne heiß und in den Straßen brütete ſchwüle Luft. Darum 
ſtrömte alles ins Freie, in den kühlen Wald, der im herrlichſten 
Frühlingsſchmucke prangte. Hellgrün ſchimmerte das friſche 
Blätterwerk der Buchen und Birken, die dunkeln Tannen trieben 
röthliche Kerzchen. Das Gras war noch frei von jeglichem Staub 
und mit Blumen maleriſch untermiſcht. Alles grünte und blüthe, 
duftete und leuchtete. Bienen ſummten, Käfer ſchwirrten und 
im Gezweig jubilirten die Vögel. 


befand ſich das 


7 


inneren Frieden ſtöre, umſomehr, als der Papſt, an den gleichfalls ge⸗ 
dacht wurde, gegenwärtig Verſöhnung zeigt. Erregte Debatten werden 
erwartet. 

Italien. 

Die Königin von Italien iſt in Monza eingetroffen, der Prinz von 
Neapel nach Neapel zurückgekehrt. Die Hochzeit des Fürſten Linguagloſſa 
mit der Tochter Crispi's findet ſchon im Oktober ſtatt. 

Frankreich. 

Die Konferenz zu Macon, auf welcher Verhandlungen privater Natur 
bezüglich einer neuen Anknüpfung von Handels beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Schweiz geführt worden ſind, hat in Gegenwart mehrerer 
hervorragender ſchweizer Perſönlichkeiten, u. a. des ehemaligen Bundes⸗ 
präſidenten Droz ſtattgefunden, über ihr Reſultat iſt noch nichts bekannt 
geworden. — Die Parijer Blätter beurtheilen die Handlung des Militär⸗ 
Attachés von Schwartzkoppen, zwei Kränze auf das Grabmal der im Jahre 
1870 um Orleans gefallenen deutſchen und franzöſiſchen Soldaten gelegt 
zu haben, im Allgemeinen recht günſtig, ausgenommen die Chauviniſten⸗ 
Blätter, welche den Sachverhalt faljch darſtellen oder ganz verſchweigen. 
Die Stimmung iſt auch in Militärkreiſen günſtiger für den deutſchen 
Militärattachee geworden. Die Royaliſten ſcheinen ſtarke Hoffnung zu 
haben, es werde dem Herzog von Orleans, dem Sohne des jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Grafen von Paris, gelingen, das Königthum in Frankreich 
wieder aufzurichten. Der Direktor des „Gaulois,“ Arthur Meyer, ſchreibt 
dazu: „Ich verſichere bei meiner Seele und auf mein Gewiſſen, daß der 

Herzog von Orleans keine Gelegenheit unbenutzt laſſen wird. Folgendes 
möge eine Idee geben von dieſem Temperament. Als nach dem Tode des 
Grafen von Paris der Herzog von Aumale hinaufſtieg, um den Herzog 
von Orleans zu tröſten, rief dieſer unter Thränen: Mein armer Vater 
ſtarb im Exil! Die Unthätigkeit tödtete ihn! Aber hören Sie mich, Onkel, 
ich laſſe michs den Kopf koſten, um nach Frankreich zu gelangen, und bin 
ich ſo glücklich zu regieren, dann werde ich erſt recht den Kopf einſetzen, 
ehe ich mich verjagen laſſe.“ Meyer vergleicht auch in ſeinem Artikel den 
Herzog von Orleans mit Kaiſer Wilhelm und ſagt, er ſei mehr denn je 
überzeugt von der Wiederherſtellung der Monarchie. — Der Herzog von 
Orleans beabſichtigt allen europäiſchen Höfen ſeinen Beſuch zu machen. 
Bei dieſer Gelegenheit will er auch den Papſt beſuchen. Hervorragende 
Prälaten ſollen ſich bereits dafür verwendet haben, daß der Papſt dem 
Herzog eine Audienz gewähre. 

Dänemark 

Der Herzog und die Herzogin von Cumberland nebſt Familie reiſen 
Dienſtag Nachmittag nach England zurück. 

Rußland. 5 ? 

Der Zar iſt wohlbehalten nach Spala gekommen. Profeſſor Saharjin, 
der bei ſeiner Rückkehr nach Moskau ſeinen erſten Aſſiſtenten in Bjeloweſch 
zurückgelaſſen hatte, dürfte dieſer Tage ſelbſt wieder nach Spala kommen, 
zumal ſich der Großfürſt Georg eine Erkältung zugezogen hat. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß die kaiſerliche Familie auch eine Zeit lang in Skier⸗ 
newice Aufenthalt nimmt. Wie verlautet, wünſchen die Aerzte nicht einen 
Winteraufenthalt der kaiſerlichen Familie in Gatſchina, ſondern in 
Zarskoje⸗Selo. 


Montenegro. 

Wie aus Cetinje gemeldet wird, hat ſich der Thronprätendent Prinz 
Peter Karageorgiewitſch nach Genf begeben, wo er mit jeiner Familie 
ſtändigen Anfenthalt nehmen wird. 

Aſien. 

Die Kämpfe in Korea ſollen wieder begonnen haben, und zwar ſollen 
die Japaner in der Nacht des 12. September die Chineſen bei Pingyang 
angegriffen haben, aber zurückgeſchlagen worden ſein. Das Gefecht ſoll 
äuberrt blutig verlaufen jein- Die japaniſchen Schiffe kreuzten im Golf 
von Petchili. Die chineſiſche Siegesbotſchaft verdient zunächſt umſoweniger 
Glauben, als kurz zuvor die Japaner ſüdlich von Pingyang einen großen 
Erfolg über die Ehineſen errungen haben. Aus Söul wird nämlich ge⸗ 
meldet, daß die Japaner in drei auf Pingyang konvergirenden Kolonnen 
avaneiren. Die Chineſen griffen tapfer an, konnten aber dem Infanterie⸗ 
ſchnellfeuer nicht widerſtehen, als eine der genannten Kolonnen auf ihre 
Kavallerie ſtieß. Die Chineſen wurden gezwungen, in ihre Forts zu ent⸗ 
fliehen. Die Japaner warteten das Ankommen ihrer Artillerie ab und 
erſtürmten die Forts, wo ſie viele Vorräthe fanden. Die Chineſen gingen 
bis Pingyang zurück. Der chineſiſche Verluſt betrug 400 Mann, der der 
Japaner unter 100. Eine zweite japaniſche Ketonne begegnete dem Feind 
in Sing⸗Chuen, wo ſich die Chineſen ſtart verſchanzt hatten. Es entſpann 
ſich ein heißes Treſſen, in welchem die Chineſen nach heftigem Widerſtande 
aus ihren Stellungen vertrieben wurden. Die Japaner verfolgten ſie viele 
Meilen weit. Die Verluſte waren beiderſeits erheblich. Die dritte japa⸗ 
niſche Kolonne endlich wurde auf ihrem Vormarſche nach Pingyang mit 
den Chineſen in ein ſehr erbittertes Gefecht verwickelt. Die Chineſen gaben 
erſt nach, nachdem ſie in Gefahr waren, umzingelt zu werden, worauf ſie 
nach Pingyang zu die Flucht ergriffen. — Die Japaner ſetzen alle Hebel 
in Bewegung, um einen zertrümmernden Schlag zu führen, ehe der Winter 
der krie eriſchen Bewegung ein Ziel jetzt. — Die Anwerbung von Euro⸗ 
päern für chineſiſche Kriegsdienſte iſt eingeſtellt worden. — Die ſtrenge 
Zenſur über die Preſſe hat nachgelaſſen, doch iſt es den Zeitungen verboten, 
Nachrichten über die Bewegungen der japaniſchen Truppen und der japa⸗ 
niſchen Flotte zu veröffentlichen. — Die britiſche Regierung entſandte 
einen Artilleriehauptmann und einen Miiitärarzt in das japaniſche Haupt⸗ 
quartier und einen Infanteriehauptmann und einen Militärarzt in das 
chineſiſche Hauptquartier. — Der zum Flaggſchiff des neuen deutſchen 
Kreuzergeſchwaders beſtimmte Kreuzer „Gefion“ wird noch Ende dieſes 
Monats die Reiſe nach Oſtaſien antreten, um ſich in Yokohama mit den 
übrigen Geſchwaderſchiffen „Arcona“, „Alexandrine“ und „Marie“ zu 


vereinigen. 5 
Afrika. 1 

u den Verhaftungen angeſehener Egypter wegen Sklavenhandels, die 
n ee Ae 5 ſortgeſetzt ſkandalöſe Einzelheiten 
bekannt geworden. U. a. iſt Ali Paſcha Scherif, der ebenſo reiche wie 
früher mächtige Höfling, mit einigen Genoſſen in Haft geſetzt worden unter 
der Anklage, 6 Negermädchen, die in Wadai in die Hände der Sklaven⸗ 
händler gefallen waren, erworben zu haben. Trotz ſeines Ableugnens 
wurde er vollſtändig überführt. Der Kaufpreis für die Opfer hat zwanzig 
egyptiſche Pfund (420 Mark) für jedes „Stück“ betragen. Das Kriegs⸗ 
gericht in Kairo hat in dem Ian wegen Sklavenkaufs trotzdem die 
beiden angeklagten Paſchas freige prochen und die übrigen Angeklagten zu 
Zwangsarbeit von 6 Monaten bis anderthalb Jahren verurthei t. General 
Kitchener hat die Verurtheilung beſtätigt, jedoch die Beſtätigung der frei— 
ſprechenden Erkenntniſſe verweigert. . 

Frau Räthin Göhren war wieder frühzeitig am Mühlbrunnen 
erſchienen, um gewiſſenhaft die ihr vorgeſchriebenen drei Becher 
zu trinken. Dann kam Annie, um ſie zum Frügſtück abzuholen. 
Langſam in gemeſſenem Kurſchritt gingen fie an der Häuſerreihe 
der alten Wieſe entlang, wo es kühl und ſchattig war, bis zu 
den Puppſchen Anlagen. Da alle Kaffeetiſche bereits beſetzt waren, 
beſchloſſen ſie weiter zu wandern und zwar auf dem bequemen 
Promenadenwege, welcher das gewundene Thal der Tepl durch⸗ 
ſchneidet. Zu beiden Seiten ragten ſteile grüne Waldberge, ſchroffe 
Felſen und Granitblöcke empor. Zuweilen buchtete ſich das Flüßchen 
zu einem weiten Waſſerbecken aus, wo im warmen Schein der 
Morgenſonne Forellen und kleine Fiſche ſpielten. 

Immer mehr und mehr verengte ſich das Thal, dann öffnete 
es ſich wieder ein wenig und nun ſchimmerte aus grünem Waldes⸗ 
grund und dicht an die pitoresken Felſenwände gelehnt, eine 
freundliche Sommerwirthſchaft hervor mit geſchmackvollen Veranden 
und Pavillons. Das war der Freundſchaftsſaal, der von den 
Kurfremden mit Vorliebe beſucht wurde. 

Die ſtundenlange Wanderung hatte die Damen müde und 
hungrig gemacht. Im Garten unter einer großen Buche befand 
ſich eine Ruhebant mit einem gedeckten Tiſchchen davor. Hier 
ſetzten ſie ſich nieder. Ein ſauberes Mädchen eilte raſch herbei 
und brachte auf blankem Tablett den duftenden Mokka und ein 
buntgeblümtes Porzellantellerchen mit knusprigen Kipfeln und 

örnchen, wie man in Oeſterreich das Kaffeegebäck nennt. Im 
kühlen Baumſchatten ſaß ſichs ſchön, der Wald hauchte würzige 
Harzluft aus, und oben im Buchengipfel ſang die Droſſel ihr 

es Lied. 
= Die Räthin war heute in außerordentlich guter Stimmung, 
ſie halte das weiche Tuch auf ihren Sitz gelegt, ſich recht behag⸗ 
lich darauf niedergeſetzt und athmete mit Wonne den Ozon des 


des ein. 
Waldes e FJaortſetzung folgt.) 


Provinzial⸗Nachrichten 


— Lautenburg, 14. September. Dienſtag Abend ſtürzte eine Arbeiter- 
frau, weiche ein Kind auf dem Arme hielt, die Treppe hinunter und zog 
ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß ſie in der darauf folgenden Nacht ſtarb; 
das Kind blieb unverſehrt. 5 

— Danzig, 14. September. Geſtern Vormittag verſtarb plötzlich die 
am 12. Juni 1877 geborene Helene Margarethe Knorr, Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Gutsbeſitzers K., bei ihrem hier wohnenden Onkel. Der be⸗ 
treffende Arzt hat in dem Todtenſchein „Todesurſache unbekannt, wahrſchein⸗ 
lich Vergiftung“, angegeben. f 5 

— Elbing, 14. Sep ember. Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: Ueber die Er- 
richtung einer Garniſon Elbing werden wir von militäriſcher Seite darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Alles, was bisher über die Hierherverlegung 
einer Militärabtheilung verlautete, nur auf Muthmaßungen beruhen kann. 
Daß Elbing die Poſener ſchwarzen Huſaren bekommen könnte, erſcheint ſo 
gut wie ausgeſchloſſen, denn einmal bietet Stolp ungleich mehr Vortheile 
für die Unterbringung des Reiterregiments (u. a. find bereits die betreffen⸗ 
den Kaſernements vorhanden), dann aber erzählt man ſich neuerdings auch 
in Offizierkreiſen, daß vielleicht die Rieſenburger Küraſſiere nach Poſen 
überſiedeln und in deren freiwerdenden Kaſernements die Poſener Huſaren 
einrücken werden. Die meiſte Ausſicht, Garniſonſtadt zu werden, dürfte 
Elbing bei Errichtung eines ſiebenzehuten Jägerbataillons haben, die über 
kurz oder lang erfolgen ſoll. 5 
Cranz, 14. September. Eine ſolche Sturmnacht wie die heutige 
hat unſer Ort ſeit Jahren nicht erlebt. Schon ſeit vergangenem Mittwoch 
herrſchte hier ein Nordweſtſturm von ungewöhnlicher Stärke und ein jo 
hoher Seegang, wie wir ihn in dieſem Jahre noch nicht gehabt haben. 
Das Baden war daher ſchon ſeit drei Tagen verboten, einmal wegen des 
hohen Seeganges und zweitens, weil der Strand weithin überſchwemmt 
war. Am Donnerſtag entlud ſich gegen Abend ein heftiges Gewitter mit 
Regengüſſen und Hagelſchauern, gewiſſermaſſen ein Vorbote für das bevor⸗ 
ſtehende großartige Naturſchauſpiel. Je tiefer ſich die Nacht herabſenkte, 
deſto mehr nahm der Sturm an Mächtigkeit zu, bis er gegen Mitternacht 
zum vollen Orkan angewachſen war. Der Schaden, den der Orkan ange⸗ 
richtet hat, iſt ein ziemlich bedeutender. Die Pfähle der Uferbefeſtigung 
ſind theilweiſe vollſtändig herausgeriſſen und treiben auf den Wellen als 
Spielzeug derſelben umher, bis ſie mit ungeheuren Mengen von Seetang 
an's Land geſchleudert werden. Das Damenbad iſt ganz weggeriſſen, die 
Badekarren liegen mit den Rädern nach oben auf einem Haufen, und die 
Zellen, welche noch ſtehen, zeigen das leere Innere. Am Herrenbade ſieht 
es nicht viel anders aus. Der Gondelſteg iſt weg; an der Uferpromenade 
hat der Sturm das eiſerne Geländer theilweiſe ausgehoben, die Bänke 
liegen auf dem Korſo alle durcheinander. Im Dorfe ſelbſt hat der Sturm 
ebenfalls vielfachen Schaden angerichtet. Faſt in allen Straßen, beſonders 
in der Keſſelſtraße, ſieht man entwurzelte Bäume, zertrümmerte Gartenhäuſer 
und in Menge herabgeriſſene Aeſte. 

Aus der Rominter Haide, 14. September. Die Hirſchbrunſt hat 
bereits begonnen, was allabendlich durch das donnerähnliche, den Wald 
weithin durchdringende „Schreien“ der Hirſche verkündigt wird. Es bietet 
ſich in dieſer Zeit dem Haidebeſucher ein Schauspiel dar, wie man es ſonſt 

u beachten wohl nicht Gelegenheit hat. Iſt es dem Beſucher gelungen, 
ſich an einem hellen Mondſcheinabend einem freien, von ſchwarzen Wald⸗ 
rieſen umgebenen Platze in der Nähe der leiſe dahinträllernden Rominte 
zu nähern, ſo wird ihm bald das ſchauerliche Gebrüll, welches dem mit 
dem Naturſpiel Unbekannten zweifelsohne Furcht und Entſetzen einflößen 
würde, entgegentönen. Das Mutterwild keunt dieſen Lockruf der Hirſche 
und eilt in majeſtätiſchen Sprüngen herbei. Die in der Nähe befindlichen 
Hirſche locken in gleicher Weiſe, ſodaß der ganze Wald davon erfüllt wird. 


Gar oft treten bei ſolcher Gelegenheit 20 und mehr Thiere in den Geſichts⸗ 


kreis und man hat Gelegenheit, ſich an deu gravitätiſchen Bewegungen der 
lieblichen Gruppe zu erfreuen. Bald jedoch wagt ſich ein anderer Hirſch 
in das Revier des Nebenbuhlers und die böſe Leidenſchaft der Eiferſucht 
treibt zu wüthendem Kampfe, welcher ſo hart geführt wird, daß der Wald 
von dem Zuſammenſchlagen der Geweihe laut erſchallt. Oft ſchon iſt es 
dabei vorgekommen, daß ſich die Thiere mit den Geweihen den Leib aufs 
geriſſen haben, ſodaß ſie elendiglich umkommen mußten; ja ſelbſt an ſpitzem 
Geäſt aufgeſpießt hat man ſolche Hirſche ſchon gefunden. 

— Gneſen, 14. September. Heute Vormittag ſtürzte hier der drei⸗ 
itödige Neubau des Schuhmachermeiſters Joſef Keil in der Strohſtraße 
mit donnerartigem Getöſe zuſammen. Drei Arbeiter wurden bisher ſchwer 
verletzt, aber noch lebend von der ſofort alarmirten Feuerwehr unter den 
Trümmern hervorgezogen. Ein Arbeiter wird vermißt; man weiß noch 
nicht, ob er noch unter dem Trümmerhaufen liegt. Glücklicherweiſe waren 
etwa 15 andere Arbeiter und Bauhandwerker zufällig gerade am Hinter- 
gebäude beſchäftigt, da ſonſt das Unglück ganz unabſehbare ns gehabt 
haben müßte. Die Urſache der Kataſtrophe dürfte in mangelhafter Beſchaffen⸗ 
heit des Materials und ebenſolcher Bauausführung zu ſuchen ſein. 


oc ales. 
Thorn, den 17. September 1894. 

* Zum Kaiferbeſuck in Thorn Fahrpreisermäßigungen 
werden für den 22. d. Mts. zur Fahrt nach Thorn nicht 
gewährt; Sonderzüge zur Fahrt nach Thorn und Oſtrometzko 
dürfen nicht geſtellt werden, die paſſend gelegenen Züge ſind an⸗ 
gehend zu verſtärken, auch iſt ein Nachzug bereit zu halten, ſo 
daß er dem Hauptzuge in Stationsabſtand folgen kann. Die 
Rückbeförderung kann in Sonderzügen erfolgen. Da Se. Ma» 
jeſtät über die Strecke Thorn⸗Culmſee Oſtrometzko fahren werden, 
ſind auch die paſſend gelegenen Züge dieſer Strecke zu verſtärken. 
Es wird ſeitens Sr. Majeſtät großer Werth darauf gelegt, daß 
namentlich in Oſtrometzko keine Anſammlung von Zuſchauern 
ſtattfindet. Der Bahnhof daſelbſt wird abgeſperrt. 

— Fahrt der Meſtpreußen zu Bismarck. Nach den bis jetzt 
vorliegenden Beſtellungen auf Theilnehmerkarten zur Huldigungs⸗ 
fahrt der Weſtpreußen nach Varzin werden gegen 1000 Perſonen 
an der Fahrt mit den beiden Sonderzügen ſich betheiligen. Von 
vielen Seiten iſt das Komitee erſucht worden, doch den Anmelde⸗ 
termin auf wenigſtens einen Tag hinauszuſchieben, da gerade am 
Sonnabend verſchiedene Vereinsſitzungen waren und erſt jetzt der 
neue, günſtigere Fahrplan genügend bekannt werden konnte. Es 
iſt daher bei Beſtellung der Sonderzüge Seitens des Komitees 
Fürſorge getroffen worden, daß noch am Montag und Dienſtag 
abgeſandte Beſtellungen auf Theilnehmerkarten Berückſichtigung 
finden können, indem der Anmeldetermin für Theilnehmerkarten 
bis Mittwoch Mittag hinausgeſchoben iſt. Die Expedition der 
„Thorner Zeitung“ iſt daher in der Lage, weitere Anmeldungen 
bis Dienſtag Abend annehmen zu können. Der nachſtehende 
Fahrplan iſt für die Theilnehmer ſehr günſtig, da die Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit bedeutend erhöht iſt. 


Sonderzug B. 
infahrt Rückfahrt 
1.05 Nachts] Abfahrt Thorn Hauptbhf Ankunft . Abends 
12 „ 7 „ Stadt „ Mn 
LAN „ Culmſee „ 1088 „ 
2,12 „ „ Kornatowo „ 
250 „ Ankunft ER r anfahr! 9,50 5 
\ 5 Ankun 5 5 
ee Be . abfahrt ir, 
3,40 „ „ Laskowitz Ankunft] 9,01 „ 
4,13 75 „ Lnianno Abfahrt] 8,30 „ 
4.56 5 „ Tuchel 75 r, 
5 „ Konitz „ 1 
6,06 früh „ Schlochau „ 6,44 „ 
6.35 „ „ Bärenwalde „„ „ 
6,58 ” ” Hammerſtein 77 5,54 Nachm 
2 „ Ankunft JNeuſtettin [Abfahrt] 5,28 „ 
8.04 „ Abfahrt JNeuſte Ankunft] 5.22 „ 
8,49 „ „ Baldenburg Abfahrt] 4.39 „ 
945 2 8525 Mummelsburg „ 
10,2 „ „ Vaffzig = 
1035 „ Ankunft Hammermühle Abfahrt] 3,16 


© @edengoerleihungen beim 17. Armeekorps. Der Kaiſer hat 
nach Schluß des großen Manövers u. a. folgende, Auszeichnungen 


— — 


an Offiziere und Mannſchaften des 17. Armeekorps verliehen 

Großkreuz des rothen Adlerorden mit Eichenlanb und Schwertern: 
am Ringe: General der Infanterie Lentze, kommandirender Ge⸗ 
neral des 17. Armeekorps. Stern zum rothen Adleror den 2. 
Klaſſe mit Eichenlaub: Generallieutenant Boie, Kommandeur 
der 35. Diviſion. Rother Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife: 
Oberſt Behm, Kommandeur des Inf. Regts. v. Borcke (4. pommer⸗ 
ſches Nr. 21). Rother Adlerorden 4. Klaſſe: Hauptleute Ra⸗ 
falski vom Inf.⸗Reg. Nr. 61, v. Carnap und v. Oppeln⸗ 
Bronikowski vom Infanterie-Regiment Nr. 21, Kronenorden 2. 
Kl. mit dem Stern: Generalmajor v. Brodowski, Kommandeur 
der 70. Juf.⸗Brigade, Kconenorden 2. Kl.: Oderſt Gotzhein, 
Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 61, Oberſt v. Sichart 
Kommandeur der 35. Kavallerie⸗-Brigade. Kronenorden 3. Kl.: 
königl. württembergiſcher Oberſtlieutenant Hardegg, im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Oberſtlieutenant v. Holleben, etatsm. Stabs⸗ 
offizier im Infanterie⸗Regiment Nr. 21. Allgemeines E, renzeichen: 
Büchſenmacher Ple we, Infanterie Regiment v. Borcke. Der 
Vollſtändigkeit halber wiederholen wir dieſe von uns bereits zum 
größten Theile gebrachten Angaben. 

— Hauptgewinn. In der ſoeben veendigten Ziehung der 
Großen Pferde⸗Verlooſung in Baden-Baden entfiel der Hauptge⸗ 
winn im Werthe von 20 000 Mark auf Nr. 273069. 

5 Der Verein für Vereinfachte Stenographie hält am Mittwoch 

den 19. Sept. im Vereinslokale Töchterſchul⸗Gebäude Zimmer 
Nr. 9 eine Hauptverſammlung ab. Hauptgegenſtand der Tages⸗ 
ordnung iſt ein Vortrag des Herrn Lehrers Brauer über das 
Thema: „Die Mängel des Gabelsbergerſchen Syſtems.“ 
3 Vergnügen. Am Sonnabend fand im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ein von jetzt zum Militär eintretenden jungen 
Kaufleuten arrangirtes Vergnügen ſtatt. Die zahlreichen Theil⸗ 
nehmer hielten bei flottem Tanz bis zum frühen Morgen zu- 
ſammen und wird der Abend den Scheidenden lange eine ange⸗ 
nehme Erinnerung bilden. 

Y Kriegerverein Der Kriegerverein hielt am Sonnabend 
bei Nicolai eine Generalverſammlung ab, die mit Rückſicht auf 
den einzigen Punkt der Tagesordnung, Theilnahme an der 
Auſſtellung beim Einzuge Se. Majeftät am 22. d. Mis, ſehr 
ſtark beſucht war. Der Herr Vorſitzende gedachte vor Beginn 
der Verhandlungen in kernigen Worten der Feſttage, die die 
Provinz aus Anlaß der großen Heerſchau bei Elbing verlebt, 
und wies auf die große Freude hin, die uns Se. Majeſtät mit 
dem unſerer Stadt in Ausſicht geſtellten Beſuch bereitet hat. 
Der Dank dafür fand in einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf den höchſten Kriegsherrn ſeinen Ausdruck. Es wurden 
dann 5 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen, ſodaß der 
Verein jetzt 9 Ehrenmitglieder und 376 ordentliche Mitglieder 
zählt. Eine große Freude wurde dem Verein an dieſem A end 
durch die Anweſenheit des Herrn Bezirks-Kommandeurs bei den 
Verhandlungen bereitet, der damit wieder einmal, wie ſo oft, 


ſeine rege Theilnahme an den Beſtrebungen des Vereins 
bethätigt hat, wofür ihm mit einem kräftigen Hoch gedankt 
wurde. 


Landwehr⸗Verein. Ja der am Sonnabend im großen Saale des 


Schüßenhauſes ſtattgefundenen außerordentlichen Verſammlung, welche ſehr 


gut beſucht war, wurde zunächſt der Kaiſerbeſuch beſprochen. Der Verein 
wird ſich in einer Stärke von 200 Mann an der Spalierbildung bethei⸗ 
ligen. Sammelort Schützenhaus, Morgens 7 Uhr, Anzug: ſchwarzer 
Anzug, weiße Binde, hoher Hut und weiße Haudſchuhe. Orden und 
Ehrenzeichen im Original ſowie Vereinsabzeichen find anzulegen. Das 
Fahnenweihfeſt kann infolge des Umſtandes, da emde Vereine aus 
ſanitätspolizeilichen Rückſichten am 22. d. Mts. zur Spalierbild 
zugelaſſen werden, an dieſem Tage nicht ſtattfinden und iſt daher auf den 
7. Oktober er. definitiv verlegt worden. Die großartigſten Vorbereitun⸗ 
gen ar jind im vollen Gauge. Zur Aufnahme haben ſich ſechs Herren 
emeldet. 

0 ci Die Männerriege des Turnvereins wird am Mittwoch ihre 
Uebungen wieder aufnehmen. Der Leiter derſelben, Herr Profeſſor Boethke, 
der in ſeinem Alter beim Turnen das Bild jugendlicher Rüſtigkeit bietet, 
ladet zur Betheiligung ein. Für Herren mit figender Lebensweiſe dürfte 
die Mitgliedſchaft der Männerriege, die außerdem niemandem Zwang aufs 
erlegt, empfehlenswerth ſein. 

Ju der Einjährigen ⸗ Prüfung beſtanden heute der Gymnaſial⸗ 
er Ernſt Scheda und der Real-Sekundaner Paul Netz das 

xamen. 

Abiturientenprüfung. Heute wurde im Gymnaſium die münd⸗ 
liche Abiturientenprüfung abgehalten, wobei die 4 Oberprimaner des Gym⸗ 
naſiums Syn Heyer, Neumann und Zillmann von dem mündlichen 
a unden wurden, während die 3 Extranei die Prüfung nicht 
N Berufung. Herr Korb, den wir nicht nur als tüchtigen 
Organiſten, ſondern auch als einen verſtändnißvollen Künſtler 
kennen und ſchätzen gelernt haben, verläßt Anfang Oktober unſere 
Stadt, einem ihn ehrenden Rufe an den Dom nach Halberſtadt 
folgend. Bei Neubeſetzung der Organiſtenſtelle dürfte in Betracht 
zu ziehen ſein, daß das für dieſen Poſten ausgeſetzte Gehalt von 
600 Mk. kaum für eine anftändige Wohnung reicht. Soll der, 
Nachfolger des Herrn Korb mit Freudigkeit ſeines Amtes walten 
dann würde die doppelte Summe kaum genügen, um ihn vor 
Nahrungsſorgen zu ſchützen. 

Wenn der Macktfeoſt kommt. Wir find nicht mehr weit 
von den Nächten, in welchen Reif und leichte Na htfröſte einzu⸗ 
treten pflegen — in höher gelegenen Gegenden iſt das ſchon 
der Fall geweſen, und im Garten und auf dem Felde wird 
Manches im Nu vernichtet, woran der Beſitzer ſeine Freude 
gehabt. Bohnen, Gurken, Kürbis, von Blumen ſind Georginen 
u. a. beſonders empfindlich für Nachtfröſte, und ſchnell iſt ertötet, 
was durch lange Pflege gefördert war. Es giebt indeſſen ein 
Mittel, durch welches man wenigſtens kleinere Beſtände retten 
kann, und dem Gärtner iſt es ſehr wohl bekannt, weniger aber 
dem Laien. Die Pflanzen erſcheinen nach einer Froſtnacht auf 
den erſten Blick nicht allzuſehr verändert; werden ſie aber von 
den Strahlen der am wolkenloſen Himmel erſcheinenden Sonne 
getroffen, ſo ſinken 
empfiehlt es ſich nun, ſolche erfrorenen, richtiger erſtarrten, 
Pflanzen und Blumen kräftig mit dem Inhalt der Gießkanne zu 
bedecken, wohlgemerkt aber, bevor fie von den Sonnenſtrahlen 
getroffen werden. Darauf werden die Pflanzen mit Packpapier 
etc. überdeckt und einige Stunden fi ſelbſt überlaſſen. Steht 


das Erſcheinen der Sonnenſtrahlen auf den erfrorenen Pflanzen 


noch nicht in naher Ausſicht, bedarf es der Bedeckung nicht einmal, 
ſondern allein tüchtigen Gebrauches der Gießkanne. Die Pflanzen 
und Blumen erholen ſich und der leichte Nachtfroſt geht ohne 
Schaden vorüber. Hierbei iſt keinerlei Hexerei im Spiel, ſondern 
der Vorgang ift ein ganz natürlicher: Die ſcharfe Nachtluſt 
entzieht den Bilanzen ihre Feuchtigkeit, treffen fie die Sonnenſtrahlen, 
fo fällt das Band, welches der Froſt geſchaffen, und welk liegt die 
Pflanze da. Erhält ſie künſtlich durch Ueberbrauſen die zur Exiſtenz 
erforderliche Feuchtigkeit zurück und bleibt vor der ſchnell aufſaugenden 
Wirkung der Sonnenstrahlen einige Zeit bewahrt, erholt fie ſich 
ſchnel. Die Nachtfröſte umfaſſen ja immer nur wenige Nächte, 
zunächſt wenigſtens, und mit einiger Aufmerkſamkeit und geringer 
Mühe kann man alſo ſeinen Pfleglingen ein längeres Leben 
ſichern. f 

1 L Geeichlsſerien. Am Sonnabend endigten die zweimona⸗ 
tigen Ferien bei der Juſtiz. Von heute ab nehmen ſämmtliche 
Gerichtsbehörden den regelmäßigen Betrieb wieder auf. 


4 


fie ſofort zujammen und verwelken. da 


— 


ung nicht 


Ba rn u Er an 


Die Abnahme der Tageslänge macht ſich in dieſem Monat in] ganzen 13000 Kubikmeter Waldfaſchinen und 70000 Stück Buhnenpfähle. eteoroloai zorn. 
empfindlicher Welte bemerkbar die Sonne eilt mit großer Geſchwindigkeit] Weidenfaſchinen werden nach Bedarf ſpäter ausgeboten. Gegen 30 Liefer⸗ N o g ſche Beobachtungen zu Too N. 
nach Süden, dem Aequator zu, welchen fie am 23. d. überſchreitet. An anten nahmen an dem Termin theil. Waſſerſtand am 17. September 1894: 
dieſem Tage findet die Tag⸗ und Nachtgleiche ſtatt und der Herbſt hält 
ſeinen Einzug, während nun die Sonne der ſüdlichen Erdhälfte neue 
Wärme und neues Leben bringt. Auch die Dämmerung, die mildthätige 
Vermittlerin zwiſchen Tag und Nacht, nimmt raſch ab, da die Sonne 
immer ſteiler unter den Horizont hinabtaucht; 2 Stunden nach ihrem 
Untergange hat das Himmelsgewölbe bereits eine tiefdunkle Färbung an⸗ 
genommen, und die kleinſten Sterne und die ſchimmernde Milchſtraße 
werden wieder ſichtbar. Mit der abnehmenden Herrſchaft der Sonne be⸗ 
ginnt ſich die Pracht des Fixſternhimmels immer mehr zu entfalten, be⸗ 
ſonders gegen Ende des Monats, wo der Himmelsgrund nicht durch das 
Licht des Mondes beeinflußt wird. 3 : 

!! Rechts gehen! Eine derartige Anordnung wäre ſpeziell 


2 S x a 2 2 5 a 0 * jere t illo 2 * 
Selbſtmord. Der Unteroffizier R. vom 2. Pionier⸗Bataillon um 8 Uhr Morgens über Mun 0,16 Bieter. 


Lufttemperatur: 15 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Weſt, ſchwach. 


welcher ſich, wie erwähnt, am Sonnabend einen Revolverſchuß in den 
Kopf beibrachte, iſt der Verletzung alsbald erlegen. Seine Vorgeſetzten 
ſtellen dem Verſtorbenen das Zeugniß eines tüchtigen und pflichttreuen 
Soldaten aus und vermögen keinen erſichtlichen Grund anzugeben, welcher 
den Unglücklichen zu dieſem Schritte veranlaßt hat. 

— Leichenfund. Der hier wohnhafte Maurer Olszewski, welcher in 
der Rudaker Ziegelei gearbeitet hat, kehrte vor 8 Tagen mit ſeinem Lohne]? 
für 14 Tage nach Hauſe zurück. Unterwegs wurde er überfallen, ſeines 
Geldes beraubt und, nachdem ihm verſchiedene Wunden beigebracht waren, 
ins Waſſer geworfen, wo die Leiche jetzt gefunden wurde. Von den Thätern 
hat man noch keine Spur. 


; i Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,17 Meter 0 

momentan an dem weltlichen Ende der Koppernikusſtraße dringend e . . Waſſe rägt heute 0,17 Mete Stadt Warſchau 9.9.—12. 0. 11 - 
geboten, da die obmehin enge Paſſage jetzt durch der Kanalar⸗ en f bereue Waſſer langfam' Nie in der Fahr linie Gouvernement Warſchau 5.9.— 8.9. 38 25 
beiten geradezu gefährlich iſt. Ein Polizeibeamter ſollte die Be⸗ *, Verhaftet: 18 Perſonen. Gouvernement Petrikau 6.9.—10.9. 244 150 

f di laß i Br Gouvernement Kielze 4. 9.— 6.9. 161 101 
folgung dieſer nothwendig zu erlaſſenden Anordnung zeitweiſe Me RR: . 6.9.— 8.0. 5 5 
Nachdruck verleihen. Es iſt anzunehmen, daß das Publikum, (Leibitſch, 15. September. Großer Schrecken herrſchte heute unter Gouvernement Siedlez 6.9.— 9.19. 60 25 
einmal an das Rechtsgehen gewöhnt, auch nach Beendigung der den Grenzbewohnern, weil ihnen von Seiten der Zollbehörde bekannt ge⸗ Gouvernement Lomza 7. 9. u. 8.9.) 3 3 


geben wurde, daß mit dem heutigen Tage die Grenze geſperrt werde, in⸗ 
dem der Uebertritt von Perſonen aus Rußland der Choleragefahr wegen 
verboten ſei. Alle Waaren, mit Ausnahme von Milch, können aus Ruß⸗ 
land eingeführt werden, deshalb haben ſchon viele Beſitzer und Handels⸗ 
leute ihre Knechte reſp. Abnehmer auf preußiſchem Gebiete gelaſſen, welche 
die Waaren in Empfang nehmen und nach Thorn weiter transportiren 
ſollen. Durch dieſe Sperre wird nun endlich auch den jüdiſchen Handels⸗ 
leuten aus Dobrezyn in Polen, welche, da die Grenze in Gollubs ſchon lange 
geſperrt iſt, ihren Weg über Leibitſch nahmen, um ſo nach Preußen zu 
gelangen, der Uebertritt verboten ſein. Von vielen Bewohnern wird ſogar 
die Sperre auch für ſämmtliche aus Rußland eingehende Waaren gewünſcht, 
da angenommen wird, daß nicht allein an den Menſchen, ſondern auch an 
den eingeführten Waaren die Cholerakeime haften. 

§ Podgorz, 17. September. Der Kriegerverein für Podgorz und Um⸗ 
gegend beging geſtern das Sedanfeſt in dem feſtlich geſchmückten, mit Guir⸗ 
landen und Fahnen reich verzierten Etabliſſement von Fenske „Zur Er⸗ 
holung“ in Rudak. Um 2 Uhr fand der Abmarſch vom Marktplatz aus 
unter Voranmarſch der Kapelle des 15. Artillerie -Regiments unter dem 
Kommando des Vorſitzenden Oberpoſtſekretär Schulz nach dem Feſtort ſtatt; 
am Feſtzug waren 60 Kameraden betheiligt. Böllerſchüſſe begrüßten ſie; 
bald entwickelte ſich im Garten, auf der Kegelbahn und am Schießſtande 
ein recht reges Treiben. Die Muſik konzertirte, bis um 4 Uhr die Kame- 
raden durch Signale zuſammengerufen wurden, um die Feſtrede anzuhören. 
Zu dem Behufe war der Vorſitzende des Landwehr-Vereins Thorn, Herr 
Gerichtsrath Schulz, mit Kameraden aus Thorn erſchienen, der in packender, 
patriotiſcher Rede die Bedeutung des Sedantages für Deutſchland kenn⸗ 
zeichnete und ein Hurrah auf Se. Majeſtät ausbrachte, in das begeiſtert 
die Anweſenden einſtimmten und entblößten Hauptes die Nationalhymne 
anſtimmten. Hierauf vergnügten ſich die Feſttheilnehmer mit Geſang und 
Kegelſchieben, Entenſchießen, Glückswürfeln 20. bis zum Abend. Als 
Prämien waren Haſen, Enten, Hühner und Anderes zur Vertheilung ge— 
kommen. Mit Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten prächtig erleuchtet 
und der Tanz begann im Saale und der Kolonnade. Der Beſuch war ſehr 
ſtark, ſo daß wohl der Verein reichlich auf ſeine Koſten gekommen ſein wird. 


Brudnia kommend dort ein, um ihre Opfer hauſirend aufzuſuchen. 


Schon am genannten Tage machten ſich dieſelben verſchtedenen Eigene Drahtnachrichten 

Privatperſonen durch ihr unſicheres Auftreten verdächtig, blieben der „Thorner Zeitung.“ ; 

im Gaſthof „Klinger“ zur Nacht und begaben ſich zum Berlin, 17. September (11 uhr 21 Min.). Bismarck empfing 
Bu chdem ihm von den Agenten geſtern in Varzin 1700 Bewohner der Provinz Poſen zur Entgegen⸗ 

8 3 aan. we ; 2008, b nahme einer Huldigungsadreſſe und hielt eine dreiviertelſtündige 

e danach 2 . Rede, worin er die Polenfrage heſprach. Bismarck bemerkte: wir 

titelt „Merkur Amſterdam“ zum Preiſe von 3,50 Mark ab [können Elſaß noch eher miſſen als die Oſtgrenze, aber wir laſſen 


Danzig, den 15. September 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Der Getreidemarkt. 


Der Getreidemarkt zeigte gegenüber dem Charakter, den er in der 
Vorwoche aufwies, während der abgelaufenen Berichtswoche keine weſentlich 
veränderte Phyſiognomie. Im Weizen wie im Roggen war das Geſchäft 
im Allgemeinen forddauernd ſchwach; für letzteren Artikel bekundete ſich 
allerdings auf manchen Plätzen eine etwas günſtigere Dispoſition, im Großen 
und Ganzen blieb jedoch auch in Roggen die matte Tendenz ſchließlich vor⸗ 
herrſchend. Von weſentlichem Einfluß auf die weitere Geſtaltung des Ge⸗ 
treidemarktes dürften erfahrungsgemäß die zu erwartenden Berichte über 
die Kartoffelernte werden, vorläufig läßt ſich der Ausfall der Letzteren 
allerdings noch nicht überſehen. In Hafer erhielt ſich die beſſere Stimmung 
der Vorwoche. Preisnotirungen vom Berliner Produktenmarkte: Weizen 
per 1000 Kilogramm 126—140 Mk., Roggen 111—121 Mk., Gerſte 
95—180 Mk., Hafer 115—146 Mk. W. C. 


Kanalarbeiten dieſe verkehrsreichſte, aber engſte Straße ſtets 
„rechts“ paſſiren wird. Er 

SS Verlegung eines Weges. Die Königliche Fortifikation 

Thorn beabſichtiut die um die Feſte König Wilhelm I. herum⸗ 
führende alte Leibitiher Landſtraße zu verlegen und die neue 

Wegeſtrecke hartzulegen. Durch die geplante Verlegung wird die 

Entfernung nach dem Leibiſcher Chauſſeehaus nicht vergrößert. 

* Abfhuß von Rauboögeln. Die pro 1894 für das Abſchießen 
von Raubvögeln vom Verbande deutſcher Brieftauden-Liebhaber- 
Vereine ausgeſetzte Prämie iſt beſonders hoch normint, fie beträgt 
1200 Mk. Dieſe Summe gelangt anfangs Dezember zur 
Auszahlung nach Verhältniß der eingelieferten Fänge, und es 
wird auch in dieſem Jahre wieder der Danziger ornitholoziſche 
Verein die Auszahlung vermitteln. Fänge — nicht die ganzen 
Vögel — ſind bis zum 20. November an den Schriftführer des 
Vereins, Herrn Richard Giesbrecht, Milchkan nengaſſe Nr. 22, 
Danzig, einzuſenden. Prämtirt werden: Hühnerhabicht (astur 
palumbarius), Wanderfalke (Falko peregrinus) und Sperber⸗ 
Weibchen (astur nisus). 

o, Eine für Schüler und Eltern wichtige Entfheidung hat das 
Reichsgericht gefällt, indem es in einem Urtheile die ſogenannten 
Entſchuldigungszettel, d. h. die Schriftſtücke, in welchen Eltern 
die Schulverſäumniſſe ihrer Kinder beſcheinigen und entſchuldigen, 
für Urkunden im Sinne des § 267 des St.⸗G⸗B. und deren 
fälſchliche Anfertigung als Urkundenfälſchung erklärte. 

x Sckwiadler. Ebenſo wie im Kreiſe Marienwerder trieben 
vor einigen Tagen auch in Louiſenfelde bei Inowrazlaw Loos— 
händler, angeblich aus Kl. Mocker bei Thorn, durch den Verkauf 
von Looſen Unfug. Die Händler trafen am 13. d. Mis. von 


Sand es nachrichten. 


efegrapbifche Schlußcourſe. 
* ee — 7. September. 


Eben der Bondebörfe: eee. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 220,30 | 220,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 219,75 220,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols 93,40 94,25 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſolss 102,90 | 103,40 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 104,90 | 105,— 
Polniſche Dee ANSWERS ea 68,75 68,85 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,80 65,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 99,90 99,90 
Disconto Commandit Anthe ile. 200,10 | 198,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. | 164,20 | 164,25 
Weizen: September.. 133,— | 133,— 
Noppen es erde 135,25 | 134,75 

loco. in New⸗Dorre .. 58,— 58%, 

Roggen: CC 119,.—118,.— 
Sep tender! ner 122,— | 119,— 

KIDDEE 119,— | 117,— 
r 118,50 | 117,— 

Rüböl: FF 43,40 43,80 


nahm. Sie gaben an, jedes Loos müſſe jeden Monat mit beides nicht, wir werden für beides bis zum letzten Blutstropfen 

iin 7 T 8 10 Mark geſogen werden. Auf! kämpfen. Wir kämpfen nicht mit der polniſchen Bevölkerung im 5 November. 43,40 | 43,80 

die erſtaunte Fra 2 ig woher das 10 50 was ausge⸗ allgemeinen, ſondern mit dem polniſchen Adel und feiner Gefolgſchaft; Spiritus: ur Re RE ER en an ee 
rag: des B., ' dieſe Bekämpfung war auch mein Prinzip bei der Begründung der DER. . 50 ‚v0 


Joer Sptembert... 2 rs a 36,30 | 36,60 
70er November. 36,50 36,80 


ſpielt werde, gaben ſie an, es hätten verſchiedene Banken und Anſiedelungskommiſſion. Der Fürſt meinte, ein friedliches Zuſammen⸗ : 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſo. 4 pet. 


Fabriken bankerott gemacht, und der Reſt des Geldes ſolle jetzt leben beider Nationalitäten in Poſen ſei nicht unmöglich. Von den 
durch den Loosverkauf an die Geſchädigten vertrieben werden.] Polen könnten wir Einigkeit in nationalen Fragen lernen. 
Nachdem Buſſe dieſes Loos auf dem Diſtriktsbureau vorgezeigt 


hatte, wurde die Verfolgung der Agenten ſeitens des requirirten e leg t andes amt Oo r n 
Gendarmen Peter vorgenommen en zwar mit günfligem Re⸗ 1 e 2 10. bis 15. September 8 Se 
ſultat. Der Gendarm holte die Agenten in Brudnia ein, wo er Lemberg, 16. September. Der Biſchof Puzyng wird in den Geburten: 1. Eine Tochter dem Ziegler Thomas Bunttowski. 2. 


Ein Sohn dem Fleiſchermeiſter Hermann Rapp. 3. Eine Tochter dem 
Schiffsgehilfen Leon Macierzynski. 4. Eine Tochter dem Heizer Johann 
Buchholz. 5. Ein Sohn dem Aufſeher Paul Bartnitzki. 6. Ein Sohn 
dem Arbeiter Marian Michlinski. 7. Ein Sohn dem Arbeiter Auguſt 
Schidkowski. 8. Eine Tochter dem Sergeanten Auguſt Range. 9. Ein 
Sohn dem Klempnermeiſter Anton Kawski. 10. Ein Sohn dem Kauf⸗ 
mann Richard Tarrey. 11. Eine Tochter dem Todtengräber Paul Ziol⸗ 
kowski. 12. Ein Sohn dem Arbeiter Franz Kowalski. 13. Ein Sohn 
dem Buchhändler Paul Juſtus Wallis. 

Sterbefälle: 1. Schuhmacher Eduard Ladwig, 36 Jahre. 2. Tape⸗ 
8 8 Friedericke Schultz geb. Wolff, 47 Jahre. 3. Fräulein Johanna 
Belitzka, 75 Jahre. 4. Anna Pelagia Piaſeckti, 1 Monat. 5. Maurer- 
geſelle Wilhelm Olszewski, 49 Jahre. 6. Kaufmannsfrau Roſalie Danziger 
geb. Holländer, 56 Jahre. 7. Erich Otto Dorau, 12 Tage. 8. Ida 

otzoll, 8 Jahre. 9. Arbeiterwittwe Katharina Domanski geb. Szezyplinski, 

85 Jahre. 10. Arbeiter Johann Ewert, 63 Jahre. 11. Ecloſſer⸗ 
A Methner, 67 Jahre. 12. Unteroffizier Felix Richter, 

ahre. - 

Aufgeboten: 1. Krankenwärter Ludwig Weiſe und Louiſa Krahmer. 
2. Briefträger Guſtav Adolf Bettinger und Adaline Erneſtine Klawon. 
3. Arbeiter Joſef Szyplinski und Marianna Winecka. 4. Goldarbeiter 
Max Burdinski und Hedwig Jurkiewiez. 5. Schneider Joſef Rogozinski 
und Pelagia Ogorkiewicz. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Andreas Skrobacki und Marianna 
Czarnowski. 2. Kaufmann Bruno Koſelowski und Wittwe Michaline Pacz⸗ 
kowski geb. Krolikowski. 3. Gaſtwirth Anton Donarski und Wittwe Juli⸗ 


fie in volliter Thätigkeit traf. Da ſich dieſelben nicht genügend nächſten Tagen zum Erzbiſchof von Krakau ernannt werden. Zu feinem 
legitimiren konnten, brachte fie P per Transport nach dem zu: Kanonitus iſt der frühere ruſſiſche Erzbiſchof Hryniewiecki beſtimmt. 
See 3 ' en “ann mg hie; nahen. Ach nach London, 16. September. Der Präſident von Peru befahl, daß 
ſtändigen Diſtriktsam N „ ol 7 ſämmtliche gefangene Offiziere der Inſurgenten vom Major aufwärts 
mehrere Belaſtungsmomente herausgeſtellt hatten, nach dem Ge erſchoſſen werden. 
richtsgefängniß Inowrazlaw überführt wurden. Petersburg, 16. September. Das Befinden des Großfürſten 
(—) Daß das „Blaumachen“ ein Grund zur ſofortigen Enlaſſung] Georg iſt ſehr ungünſtig; derſelbe hat ſich auf feiner Reiſe vom 
eines gewerblichen Arbeiters iſt, hat das Bromberger Gewerbegericht in] Kaukaſus ſtark erkältet. 
einer kürzlich gefällten Entſcheidung ausgeſprochen. Ein Schuhmacher⸗ — Der Zar kaufte für den Großfürſten Thronfolger das Landgut 
geſelle hatte gegen ſeinen Meiſter wegen Entlaſſung ohne Kündigung ge-] Orianda in der Krim für 1 300 000 Rubel. 
klagt. Der Beklagte wendete ein, daß er zur ſofortigen Entlaſſung des — Während des Aufenthaltes des Zaren in Spala iſt der deutſche 
Klägers berechtigt geweſen, da dieſer ohne Erlaubniß einen Tag lang von] Botſchafter der Gaſt des Zaren. 
der Arbeit fortgeblieben ſei. Das gab der Kläger zu mit dem Bemerken, —. Die Nachforſchungen der Polizei haben ergeben, daß der 
man könne doch einmal einen Tag in der Woche „blau“ machen. Das] berüchtigte Baron von Sternberg nach Rußland gekommen iſt, um 
Gewerbegericht ließ dieſen Einwand nicht gelten und erkannte auf Abweiſung gegen den Zaren ein Bombenattentat zu verüben. In der Wohnung 
des Klägers. 5 Sternbergs wurden Bomben ganz neuer Konſtruktion vorgefunden. 
A Vom Standesamt. Im verfloſſenen Monat wurden in hieſiger Warſcha u. 16. September. Auf direkten Befehl des Zaren 
Stadt 47 Kinder geboren; es ſtarben 70 Perſonen (incl. der Todtgeborenen), unterbleiben wegen der Cholera die diesjährigen Herbſtübungen der 
darunter befanden ſich 30 Kinder im erſten Lebensjahre. An Scharlach] Reſervemannſchaften im Militärbezirt Warſchau. 
ſtarben 2, an Cholera 9, an akuten Darmkrankheiten 11, an Lungen⸗ Madrid. 16. September. Der oberſte Kriegsrath verurtheilte 
Erkrankungen der weder 2, an übrigen] den Prinzen Franz von Bourbon wegen Veröffentlichung des be⸗ 


S ® ee an Typhus, Puerperal⸗Fieber und in Folge] kannten Manifeſtes zu 2 Monaten Arreſt. 


Verunglückung ſtarb je 1 Perſon. 


Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten € j ! 
folgende Mittheilung: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt bei Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


wir en 8 . 
Boleslaw Jendrzejewski in Mocker⸗Thorn, und bei dem am 14. ver⸗ 


torbenen Irtsarmen Nürrenberg in Tiegenhof. Waſſerſtände der Weichſel und 5 ö ; f 
f „beer en Tagen uor den Waſſerban⸗ ff a . Brahe . geb. Nora. 4. Arbeiter Hubert Rutkowski und 
Inſpektor Herrn May⸗Thorn abgehaltenen Termin zur Lieſerung von Weichſel! Thorn. den 17 September 0,17 über Null > 
Strombaumaterialien für den Strombaubezirk der Waſſerbauinſpektion Warſch ter 55 3 % TB 
Thorn wurden gefordert: für Weidenfaſchinen 74 bis 95 Pfg. für den * a a 998 . Sepiem ins „„ Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. B. Becker 
Kubikmeter, für Waldfaſchinen 66 bis 79 Pfg. für den Kubikmeter, für „ Brahemünde den 14. September 214 „ „ ſin Seefen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 
Buhnenpfähle 13 bis 23 Mark pro Tauſend. Die Lieferung beträgt im] Brahe: Bromberg den 14. September. 530 „ „ a 

. Dee Paſſendes Lokal, 


Zwangsverſteigerung. 2 
Fienſtag d. 18. Sept. 12 Schützenhaus. 


Nachmittags 3 Uhr £ Empfehle meinen i 
werde ich in Mocker Amlsſtraße vorzüglichen Mittagstisch. 


3—4 Zimmer für Weinprobierſtube per bald 
gu miethen geſucht. Off. sub „Wein“ an 
ie Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Von 1. Oftober find 3 Heigbare und 
1 unheizb. Zimmer u. Zubehör zu 


1 Spazierwagen (Cabriolet) Im Abonnement 80 Pf., vermiethen Seglerſtraßze 6, Elkan. 
8 zwangsweiſe verſteigern. (3716) zwei Gänge 75 Pf. 1 Fl. möbl. Zimmer ift vom 1. Oftober 
Statt Thorn, 17. September 1894 Grosse Frühstücks- und Abendkarte, | — "is zu verm. _Bautinesjtr. & E-. 
a besonderer Anzeige. x Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. Hochachtungsvoll wei möblirte Zimmer vermietet. 
Heute, am 17. d. Mts, Nachts 2½ Uhr entschlief ft | FR In der A A. Kube, Baderſtraße 2, II. 
nach langem schweren Leiden zu Breitentl 1 er il lt H. Gr unzau, 1 oder2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV 
Bruder und Schwager reitenthal unser lieber Sohn, Zrinferhe anſta Se 3 - » 
ae und IC Wi 5 | zu Sagorſch SSS Ein möbl. 2 
＋ — — — — ———— a 
Hermann Windmiiller Mind 30 Stelen zu beiegen u werden Eine Wohnung K 
im 33. Lebensjahre. a Meldungen erbeten. en und Zubehör im Cneisekeller Brünkenstranen MN 
- Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Der Vorstand. Wohnung von a Aamern, Balken, ak Speise b bl U { enstrasse 2. 
Hermann Windmuller. FP. Dr. Rindfleisch - Trutenau. fevent. Weerdeſtalk, Kaſernenſtraße 9 zu Die 1. Etage, Bromberger Vorſtadt, 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 20. d. Mts,, Nach- 2 Sauerkohl, Saure Gurken, |" 2 60000) [Di Fifcheeſtraßze 40, both ndeſladtz 
mittags 2 Uhr vom T'rauerhause Breitenthal aus auf dem 8 Senfgurken Preißelbeeren 3 —— . e Pferdeſtall iſt vom 
j ’ ’ ne ttelm Keller,, ‚miethen. 2750 
Kirchhofe zu Pensau statt. (3715) 8 Kirſchen, ©. Weriſtite dber Nager e — Alexander Rittwoger. 
S| sowie gute Kocherbſen JE Wo. von Koblelska. Im Waldhäuschen jind einige möbl. 
dlierteinsten „ Tannenbäume = en 5 3 Ein möbl. Zimmer vom 1, Ottober zu 3 Waehnmügen feel. [8023] 
j Tannenbaume 15 Schuhmacher ſtraße 27. F nn „ en in auf 
Schleuderhonig zu Dekorationszwecken empfiehlt Mädchen jgemine Syerlientwopmngen 405 49 18. Man Pat vom 8 
5 5 d. 1 a aske eine neue s 
A. Mazurkiewicz. Lissomitz - Thorn. geſucht. Culmerſtr. 11, 1 Tr. l. 12. Etage, vermietget F. Stephan. 


eim Gemeinde» Vorfteher in Piaske. 


161 ci fö- Eri ung! 


Am 17. d. Mts. habe ich in dem Er er von Herrn Adolph Bluhm inne⸗ 


; Breite-Sirasse 37 


einen 


Mlode- Bazar 


Manufaetur-, Mode-, Seiden-Waaren, 


Seinen- u. Ausflener- Artikeln, 


Möbelstoffen, Gardinen, Jeppidhen, 
Damen- und Mädchen-Confection 


eröffnet unter dem Prinzip von 


Baarsys tem un sten Freisen. 


Hochachtungsvoll 
Herrmann Friedlaender. 


Im Nachſtehenden erlaube ich mir auf die Vortheile des Baarsystems 
aufmerkſam zu machen. 

Ich kann die Waaren bedeutend billiger verkaufen als Diejenigen, bei denen das ganze 
Geſchäft auf dem Vorgſyſtem beruht; erſtens bleibe ich von jeglichen Verluſten verſchont, wo⸗ 
durch ich 10 9 billiger verkaufen kann und zweitens bin ich durch den Baarverkauf in der 
Lage auch gegen baar einkaufen zu können. Dieſer Baareinkauf ergiebt für mich wieder einen 
Vortheil ps 8 bis 10% alſo zuſammen circa 20 9 die ich dem verehrten Publikum beim 


Einkauf von MWaaren 


5 der feste Verkaufspreis in Zahlen deutlich 3 


zu Theil Selten laſſe. 
Indem ich meine 1 3 
—— Prinzipien ——— _ 

dem geehrten Publikum zur wohlwollenden Berückſichtigung empfehle und meinerſeits noch die 


. ſtrengſte Reellität u 


zuſichere, zeichne ich 


Auf jedem Gegenſtand ft 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
FI Fri et 
errmann Frie 2 


Druckt und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck in ri orn. Zwei Fre 


